
Notizen FOorm, Pragmatık und Struktur
VON saiIm 16

eat €  er  E
UrZzZiıc ist dus der „ Tübinger Psalmenschule  6C VON Bernd Janowskı1 eiıne

umfassende monographıische Erarbeıitung VOI Ps 16 Einzeichnung des Fr-
trags In dıe ematı des Lebens- und Todesverständnisses der Indıyıdual-
psalmen vorgele worden. Die 1e VoNn Kathrın Liess besticht insbesondere
durch hervorragende motiv- und tradıtiıonsgeschichtliche Analysen, dıe
wesentlıch ZU besseren Verständnis dieses Psalms und der genannten
ematı beıtragen.

In Anlehnung die Arbeıt VON Liess sollen hıer ein1ge Notizen SC-
legt werden, die sıch AdUus der Beschäftigung mıt dem Psalmtext selbst und
der Monographie VON L1iess ergeben haben * S1e wollen einıge iıhrer Überle-
SUNSCH inbesondere das Verständnıs der Verse 2 betreffend krıitisch
beleuchten und weıterführen. Damıt soll zugleich auch meılne bısherige
1C dieses Psalms” modifizıert werden *

ora wırd eıne nahe hebräischen ext sıch orıentierende Arbeıts-
übersetzung verbunden mıt kolometrischen und strukturellen Hınweisen
dargeboten, welche die anschlıessenden Überlegungen vorwegnimmt.”

Übersetzung VOIN salm 16
Eıne Aufschrift Davıd zugehörıg

„Le1ıtwo Bewahre mich, E 5 (2)
enn ich berge miıch in dır! (2)
Ich Sapc hıermıt JHWH (2)

(A) „Adona] bıst du. EO A C meın utes [ 1St ] nıcht ber dıch hınaus!*® (2)

L1e8s, Weg.
Rezensionen der Studıie VON Liess sınd vorgesehen in der „Theologischen e1t-
chriıft“ (ThZ) und 1m .„Jahrbuch für evangelıkale Theologie“ (JEERB)
Vgl Weber., Werkbuch 96-98
Da der Monographie VOINl Liess dıe Dıskussionen 1mM Eiınzelnen materıialreich und
breit geführt werden, ıll ich ıhm Rahmen dieses Beıtrags darauf verzichten und
mich auf das Gespräch miıt iıhr anhand VOoNn Textbeobachtungen und -Interpretationen
beschränken.
uch WeNnNn 1M Rahmen cdieser „Notizen“‘ der ext nıcht eingehend erortert wird, sol]
doch der salm insgesamt als Übersetzung dargeboten werden.



eat Weber F7 (Z003)26  Beat Weber — BN NF 125 (2005)  IB  S»  ... zu den Heiligen, die im Land [sind]- sie —,  G)  (B)  nämlich die Edlen meines ganzen  G [2?)  Wohlgefallens an ihnen:  „Zahlreich werden sein deren Leiden, [die]  ©&  einen andern [Gott] umworben haben.  Nicht ausgiessen will ich ihre Trankopfer von  G)  Blut  und nicht nehmen ihre Namen auf meine  G)  Lippen.“  IC  JHWH [ist] der Teil meines Landanteils und  G)  mein Becher;  (C)  du [bist] festhaltend mein Los.  G)  Die Messstricke sind gefallen mir auf liebliche  G)  [Grundstücke],  ja, der / mein Erbteil ist schön geworden für  G)  mich.  HA  Ich will preisen JHWH, der mich beraten hat,  (4 [3?7])  (A’)  ja, nächtelang haben mich meine Nieren  G)  unterwiesen.  Ich habe hingestellt JHWH vor mich beständig;  (4 [3?))  m& S  weil er zu meiner Rechten ist, werde ich nicht  6)  wanken.  H:B  Darum freut sich mein Herz  G)  (B’)  und jubelt meine Ehre (Leber?);  Q)  Jja, mein Fleisch darf in Sicherheit wohnen.  G)  IC  10  » O T&  Denn nicht überlassen wirst du meine Seele der  ©  Unterwelt,  (C’)  nicht stattgeben wirst du deinem Redlichen, zu  A  sehen die Grube.  11  S  Du wirst kundtun mir einen Weg des Lebens:  G)  Sättigung mit Freuden bei deinem Angesicht,  G)  Lieblichkeiten in deiner Rechten allezeit.  G)  2. Zur Interpretation der Verse 2-4 und ihrer kommunikativen  Einbettung  Dass das Textverständnis der Verse 2-4 schwierig und umstritten ist, ist  bekannt. Liess hat die möglichen und unmöglichen Interpretationen und  Emendationen zusammengestellt und ausführlich diskutiert.” Ich stimme mit  ihr überein, dass im vorliegenden Fall die Interpretation des hebräischen  Textes einer Emendation vorzuziehen ist und dieser nicht als sekundär,  sondern als integraler Bestandteil des Psalms aufzufassen ist. Auch in der  6  Vgl. Liess, Weg 33-60.den Heılıgen, dıe 1mM and | SIınd |— S1e (3)
(B) nämlıch dıie Edien meı1lnes aNzZCH (3 ZED

Wohlgefallens ihnen:
„Zahlreıich werden se1n deren Leıden, |dıe (4)
eınen andern ott| umworben en
Nıcht ausglessen 111 ich ihre ITrankopfer VO  — (3)
Jut
und nıcht nehmen hre Namen auf meılne (3)
Lıppen.“
JHWH 1 1st| der eıl me1lnes Landanteıls und (3)
meın Becher:;

(&©) du bıst festhaltend meın LOS (3)
Die Messstricke sınd gefallen MIr auf hebliche (3)
|Grundstücke],
Ja, der / me1n Erbteil iıst schön geworden für (3)
miıch

11 A Ich 111 preisen JHWH. der miıch beraten hat, (4
(A’) Ja, nächtelang haben miıch meılne Nıeren (3)

unterwıesen.
Ich habe hingestellt JHWH VOT miıch beständig; (4 3249
weıl meılner Rechten Ist, werde ich nıcht (3)
anken

11R Darum freut sıch meın Herz (3)
(B’) und jubelt meıne hre C  er  » (Z)

Ja, meln Fleisch darf In Siıcherheit wohnen. (3)
FE CD e enn nıcht überlassen wiırst du meıne Seele der (4)

Unterwelt,
(&} nıcht stattgeben wiırst du deiınem Redlıchen, (4)

sehen die rube
Du wirst kundtun mMIr einen Weg des Lebens: (3)
Sättigung mıt Freuden bel deinem Angesıicht, (3)
Lieblichkeıiten In de1iner Rechten allezeıt. (3)

Zur Interpretation der Verse D und ihrer kommunikatıven
Eınbettung

Dass das Textverständnıiıs der Verse E schwier1ig und umstrıtten ist. ıst
ekannt Liess hat die möglıchen und unmöglıchen Interpretationen und
Emendatıonen zusammengestellt und ausführlıich diskutiert.© Ich stimme mıt
ıhr übereın, dass 1im vorliegenden Fall die Interpretation des hebräischen
Textes eiıner Emendatıon vorzuzıehen ist und dieser nıcht als sekundär.
sondern als integraler Bestandte1 des Psalms aufzufassen ist uch In der

Vgl Liess, Weg 33-60
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Beurteilung, dass miıt den In genannten personalen Girössen „JHWH-
Fromme‘“ (und nıcht Fremdgötter bezeichnet sınd, bın ich mıt LIess einig.‘
Im 1C auf dıe zentrale rage, wI1e der semantısche und kommunikatıve
Sınnverlauf der Verse bestimmen ist, sieht Liess (meınes Erachtens
Recht) ZWE1 Grundoptionen: 33.h ist analog 2a als (ellıptische)
Redeemleıntung insofern beurteılen, als AdUus 29 auch 393.h regiert
„double duty“) Das he1sst, dass der Psalmsprecher zunächst in einem

(Bekenntn1s) JHWH anredet und anschlıessend sıch miıt einem
Wort die (GGemeıninde AHe11eeEs. “Edie®) wendet © Als Vertreter dieser
Interpretationsrichtung werde neben W.A Beuken und Rıdderbos
auch ich selbst angeführt.” 29 bestimmt als Redeeinleitung nıcht 11UT 26:6;
sondern auch S6} d h (auch) dıe Formulıerungen Von Zl Sınd als (Gott
gerichtetes interpretieren. DiIe eröffnende Präposıtion ©S) wiırd als
.„„‚Relatıonıs allgemeınster A ;„„Wa>sNotizen zu Form, Pragmatik und Strukturvon Psalm 16  27  Beurteilung, dass mit den in 3 genannten personalen Grössen „JHWH-  Fromme*“ (und nicht Fremdgötter) bezeichnet sind, bin ich mit Liess einig.’  Im Blick auf die zentrale Frage, wie der semantische und kommunikative  Sinnverlauf der Verse zu bestimmen ist, sieht Liess (meines Erachtens zu  Recht) zwei Grundoptionen: 1. 3a.b ist analog zu 2a als (elliptische)  Redeeinleitung insofern zu beurteilen, als ”n7N aus 2a auch 3a.b regiert  („double duty“). Das heisst, dass der Psalmsprecher zunächst in einem  Gebet (Bekenntnis) JHWH anredet (2b.c) und anschliessend sich mit einem  Wort an die Gemeinde („Heilige‘“, „Edle‘‘) wendet.® Als Vertreter dieser  Interpretationsrichtung werde neben W.A.M. Beuken und N.C. Ridderbos  auch ich selbst angeführt.” 2. 2a bestimmt als Redeeinleitung nicht nur 2b.c,  sondern auch 3f., d.h. (auch) die Formulierungen von 3f. sind als an Gott  gerichtetes Gebet zu interpretieren. Die eröffnende Präposition (>) wird als  „Relationis allgemeinster Art“ („was ... anbetrifft“ oder ähnlich) und 3a insge-  samt als casus pendens verstanden, an den sich der dazugehörige Satz (3b)  syndetisch anschliesst:'” Liess hält beide Deutungen für möglich, gesteht der  ersten zu, dass sie grammatikalischer naheliegender sei, bevorzugt aus in-  haltlichen Gründen aber die zweite Interpretation, die sie folgendermassen  zusammenfasst: „In V.2-4 legt der Beter somit ein dreifaches Bekenntnis  vor Gott ab: Er bekennt sich zu JHWH, zu den Heiligen, und er bekennt  «11  sich — in negativer Richtung — zur Ablehnung der Fremdgötterverehrung.  An dieser Stelle möchte ich die Diskussion weiterführen und ein Plädoyer  für den Vorzug der ersten Deutungsoption abgeben, also für die Annahme,  dass der Psalmsprecher mit 3 die Adressierung wechselt (3a.b) und in 4a ein  Wort an die „Heiligen“ richtet. Die Möglichkeit der Interpretation von 3a  als casus pendens bleibt mir fraglich.'”. Zumindest scheint mir diese  grammatikalische Variante weniger wahrscheinlich, insbesondere aufgrund  Vgl. dazu Liess, Weg 42.138-147.  Ob dieses zweite Wort nur 4a umfasst oder auch 4b.c einschliesst, wird noch zu  diskutieren sein (siehe unten).  Vgl. Liess, Weg 47f.  10  Vgl. Liess, Weg 48-51. Liess beruft sich dabei auf Gross, Pendenskonstruktion  130f.188f., und geht von einem nachfolgenden Satzgefüge aus, in dem das Pendens  nicht aufgenommen wird (als Beispiel dient Num 19,11). Die Pendenskonstruktion  wird als solche durch das waw signalisiert, durch welches das nachfolgende  H  Syntagma vom Pendens abgehoben wird.  12  Liess, Weg 50 (Hervorhebung Liess).  Das Beispiel Num 19,11 und die Ausführungen von Gross, Pendenskonstruktion  130f.188f., zum Typus einer Pendenskonstruktion mit syndetisch anschliessendem  Aussagesatz, in dem das Pendens nicht aufgenommen wird, fügen sich meines  Erachtens nicht recht zum vorliegenden Fall 3a.b. Wird das mmnr „sie‘ aus der  Pendensfügung nicht im Nachsatz gerade aufgenommen?anbetrifft‘‘ oder ähnlıch) und 39 INSge-
samıt als UNUÜ. pendens verstanden., den sıch der dazugehörıge Satz 3b)
syndetisch anschliesst: !© Liess hält el Deutungen für möglıch, gesteht der
ersten Z dass S1IE orammatıkalıscher nahelıegender SEL bevorzugt Aaus 1IN-
haltlıchen Gründen aber dıe zweıte Interpretatıon, dıe S1e folgendermassen
zusammenfasst: IN NS  X legt der Beter somıt eın dreıfaches Bekenntnis
VoOor (Gott ab Er ekennt sıch JHWH., den eılıgen, und O+ ekennt

e 11sıch In negatıver Rıchtung ZUrTr Ablehnung der Fremdgötterverehrung.
An dieser Stelle möchte ich dıe Dıskussion weiıterführen und eın ädoyer
für den Vorzug der ersten Deutungsoption abgeben, also für dıe Annahme,
dass der Psalmsprecher mıt dıe Adressierung wechselt und ın 49 eın
Wort dıie „Heijkgen- richtet. Die Möglıchkeıt der Interpretation VON 39
als pendens bleıbt MIr fraglich. “ Zumindest scheıint mIır diese
ogrammatıkalısche Varıante wen1ger wahrscheınlıch, insbesondere aufgrund

Vgl dazu Liess, Weg
dieses zweıte Wort 1L1UT 4a umfasst der uch Ab.c einschlıiesst, wırd noch

dıskutieren se1n (sıehe unten).
Vgl Liess, Weg A47t

| Vgl Liess, Weg A L1iess beruft sıch dabe!1l auf Gross, Pendenskonstruktion
nd geht VOIN einem nachfolgenden Satzgefüge dus, In dem das Pendens

nıcht aufgenommen wırd (als Beıspıiel dıent Num 19,1 DiIie Pendenskonstruktion
wiırd als solche durch das sıgnalısıert, durch welches das nachfolgende
Syntagma VOIN Pendens abgehoben wWIrd.

12
Liess, Weg (Hervorhebung Liess).
DDas Beıispiel] Num 19,11 und ıe Ausführungen VOI GrTOSS, Pendenskonstruktion

ZUm Iypus eıner Pendenskonstruktion mıt syndetisch anschlıiıessendem
Aussagesatz, In dem das Pendens nıcht aufgenommen wiırd, fügen sıch meılnes
Erachtens nıcht recht vorlıegenden Fall 3a b Wırd das ı 17r „sıe  ‚cc Aaus der
Pendensfügung nıcht 1m Nachsatz gerade aufgenommen?
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des auffälliıgen und erklärungsbedürftigen separalum E 17r
„S1e 1n der Miıtte VOoN 3a.b Wenn ich recht sehe. elässt L1iess das Perso-
nalpronomen be1l der Erstzeıle 39 und versteht 6S als pronomınalen Rück-
verwels auf die „Heıilıgen“, rechnet CS a1sSO Z pendierenden Satzgefüge.
hre Übersetzung VON 3a.b („Was die eılıgen CIn  ‘ dıie 1mM Land SINd,
S1e SInd dıe Herrlichen, denen meın SaNzZCS elilallen 1St;*) macht aber den
Anscheın, als ob das Pronomen den Anfang VON 3h SCZOLCNH wird. ” Tat-
SacC  16 würde eıne hebräische Vorlage, dıe das Pronomen den Anfang
VO  —> 3h zieht und dieses olon mıt WUW begınnen lässt y9771) dıe
Wahrscheinlichkeit eiInes CUSUS pnendens („„Was die eılıgen betrıfft, dıie 1mM
Land ınd“‘) rhöhen Dass das Personalpronomen K3r „S1e  c 1mM ubjekts-
Status als verstärkender Rückverweis auf dıe „Hengen“ interpretieren
ist, darın ist LIiess e geben ugle1ic wırd CS inhaltlıch urc das
nachfolgende Nomen, Ja urc das Satzgefüge VON 3h insgesamt, aufge-
1OIMNMEN er Anschluss geschieht Uurc eın WUdW, das me1lnes Erachtens
eine explikatiıve Nuance CIa nämlıch“‘ oder ähnlıc hat S1e ämlıch
die en Dem entspricht, dass das syntaktısch auTTtfallende und herausge-
hobene Personalpronomen kolometrisch-rhythmisch exakt In der Miıtte der
Verszeıulen 39 und 3h steht* und 1m 1C auf Syntax WIEe Rhythmik gleich-
d} zwıischen den beıden Zeılen pendelt. em ist VOIl elıner absıchtsvollen
Relatiıonierung VON K „S1C  6C 3a) mıt IN „dl.l“ 1ın Aa eilınerseılts Zeılen-
SCHIUSS und 5h (Zeıleneröffnung) andererseıts auszugehen. ° em hat die
Annahme, dass C personalen Grössen In 29 und 39 mıt demselben AaAme.
ıllocutionis verbunden Sind, gegenüber elıner Funktionsverschiebung der
Präposıtion In 39 gegenüber 79 zumal betonter Zeıleneröffnung dıe
grössere Plausıbıilität Insgesamt geben ogrammatıkalısche und poetisch-
stilıstische TUN:! der Varıante den OrZug, dass hıer ZWEI en mıiıt
wechselIndem Adressatenbezug parallelısıerend aufeınander bezogen werden.
Ferner 1egt, entgegen der masoretischen Versabgrenzung Cder auch L1iess
tO1gt), der Versschluss me1lnes Erachtens nıcht mıt 3 h VOT 1elmenNnr ist 49a

3a.b ziehen und qals T1KOlon bestimmen *®© aliur pricht
die Verbindung VON Redeeimleitung und Redeiminhalt 4a) INS-

13 Vgl LIess: Weg A 3 Eıgentlich Musste 1Im Siınne VOIl Liess übersetzen:
„„Was dıe Heılıgen betrıifft, die 1mM and sSınd S1e die Herrlichen |sınd s1e], denen
meın L VAS Gefallen ist.““

|

I
DIie Satzgefüge VOT und nach dem Personalpronomen umfassen Je acht Sılben.
Man beachte uch die reimähnlıchen, phono-semantischen ezüge der Zeılenenden
Von 3a Ma und am16 So uch Fokkelman. Psalms DIie Kolagrenzen (mıt hren Pausalformen) werden
dabe!] nıcht verschoben, lediglich dıe (masoretische) Z/Zusammenstellung der ola
Versen unterschiedlich angesetzt.
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besondere aber der Wechsel der Aussage über Fremdgötter- Verehrer elıner-
seıts (4a) und eigenem Verhalten andererseıts Die ebung VONN
Ahb.c gegenüber 49 und dıe Zusammengehörigkeıt Von und 4C ıst Urc
dıie identische Zeıleneröffnung 36 u: nıcht unterstrichen. Damıt
erg1bt sıch auch orma eiıne Parallelıtät zwıschen den Trıkola 2abc und
a, L1UT dass 1mM ersten Fall hinsıchtlic der Verszeıulen das Verhältnıs
VON Redeemleltung und direkter ede 2 1im zweıten ausia 1im
zweıten Fall dıe die JH W H-Frommen adressiıerte Rede mıt 49 abschliesst
oder sich weiıter zıeht. wırd gesonderter Überlegungen bedürfen *

Die Argumente VON Kathrın L1ess, nıcht der eben sk1771erten Interpre-
tatıonslinıe folgen, sınd altlıcher Art, die auch den Kontext des Psalms
mıtbedenken €1 stellt SI1e die rage ‚„ Warum wendet sıch der Beter
nach dem Bekenntnis JHWH mıt elıner Ablehnung der Fremdgötterver-
ehrung dıe JH WH-Frommen?“18 Meıne Antwort: Um ıhnen miıt dem DIO-
phetisch-paränetischen Wort VOoN 49 das notvolle Schicksal der Fremdgötter-
verehrer VOT ugen tellen und SI1E darın VOT ähnlıchen egen Warnen
DZW. 1im Festhalten JHW. bestärken ” Se1n eigenes Verhalten GIC) und
Bekennen ann und soll ihnen £e1 als Vorbild dıenen. Und auch dıe
nachfolgenden Ausserungen und Verhaltensweisen des Psalmsprechers ha-
ben (zumındest aucC dıe Funktıion, In angefochtener eıt die Gemeıninde
klarem Bekenntnis und Ireue JHWH ermutigen.
Die mıt diesen kurzen Ausführungen angestossene ematı der kom-
munıkatıven Sıtuation und textpragmatischen Intention des Psalms ıst noch
welıter edenken ach der einzıgen! eroTINnenden Bıtte (jott
pricht der Psalmsprecher ein urc Redeeinnleitung markıertes Bekenntnis

Gott el ale andelt CS sıch en im 55 gehaltenes
Bıtte und Bekenntnis sınd He Redeeimnleitung voneınander abge-

Während dıie Eingangsbitte ohne Redeeinnleitung einsetzt, aber Uurc
dıe INVOCAaLILO (Vokatıv 99- als (jott adressıert kenntlich Ist, geschieht
das Bekenntnis und Gott unter Varılerung der Gottesbezeichnung
(„Adona]‘“) auffälligerweise mıt eiıner Redeeinleitung. In Revısıon meıner
früheren Ansıcht und In Übereinstimmung mıt Liess bın ich der Ansıcht,
dass diese eın ktuell gesprochenes Wort ınführt (gtl der Koinzidenz).“”
Die rage stellt siıch: Warum fügt der Psalmverfasser diese Redeemleitung
hıer e1n, zumal sıch doch dıe Gebetsworte 2b.C ohne diese SCHNAUSO gul

17 Sıehe unten.
S

19
Liess, Weg
Es fällt auf, dass Liess In der SONS inhaltlıchen Erarbeıitung 1m Rahmen der
Motiv- und tradıtionsgeschichtlichen Analyse dıe Zeılle 4a kaum bedenkt.
Vgl Weber, Werkbuch 96. und Liess, Weg 41, dıe Von einem perfectum declara-
FIVUumM spricht.
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WEeNnN nıcht besser Ib.ec anfügen? Ich vermute dre1 TUN! Das Bekennt-
N1ıS (jott soll VO  e der einleıtenden Bıtte, dıe als .„Leıtwort“‘ über den
SUNZEN salm gesetzt wurde, strukturel]l abgesetzt werden: Die Redeeımn-
eıtung lässt erkennen, dass das nachfolgende Bekenntnis ZWAaT und
(Jott ergeht, aber 1Im Gegenüber elıner Gemeiminde ausgesprochen wiırd. Denn
ohne bewussten ınbezug der hor1izontalen Dımension ware dıie Redeeımnle1-
tung weggelassen oder aber dıe dırektive Formulıerung gewählt worden:
Ich >SdRCc \ hıermit| dir * HFE dıe „„double duty““-Funktion der
Redeeimleitung mıt „ Ich Sapc hiermit]:: für dıie in 2bec und 4a(b.c)
gesprochenen Worte sollen nıcht 11UT dıe beıden Adressaten und dıe S1e
gerichteten Aussagen dıfferenziert. sondern zugle1c. verklammert und auf-
einander bezogen werden: 49 ze1gt das Ergehen derer. die nıcht In das
Bekenntnis IB einstimmen *' Ist meıne Auswertung der Textbeobach-
tungen zutreffend, wırd nach der Eıngangsbitte Gott mıt der Dop-
pelung VO  > Redeeimleitung Rede eın zweıfacher Adressatenhori-
ZONLT aufgespannt: neben (Jott selber elıne plurale mMenschlıche Grösse. dıe
ich zunächst allgemeın als „Gemeıninde‘“ oder ‚JH WH-Treue“ bezeichnen
möchte. Diese oppelte Adressierung ist auch für das Gesamtverständnis
des Psalms In nschlag bringen

(jemäss Liess CZ sıch dıe VOT Gott geäusserte Rede bıs er 67)
fort Das HW  -Bekenntnis wiıird ergänzt mıt einem Bekenntnis den
Heilligen- und In negatıver ıchtung einem Bekenntnis ZUT Ablehnung
der Fremdgötterverehrung. Dass jedoch das bzw Bekenntnis In 31
(anders als In 2b.c) nıcht mehr In dırekter Gottesanrede geschıieht und damıt
der kommunikative Horıizont ffener ist, erkennt auch Liess und pricht
entsprechend VOoON eiınem en Vor (nıcht ZU) Gott .“ och welches ist dıe
kommunikativ-textpragmatische Funktion der Äusserungen VOoNn RE Ich

Dıie Aussagen „meın Gjutes“ 3203° und ‚„„.deren Leıiden“‘ DM133V) sınd enn uch
kontrastıv aufeinander bezogen; vgl darüber hinaus uch die oben bereıts genannte
Relationierung der Personalpronomina „du'  eC (2b; ferner 5b) und „sie‘  6C (3a)
Vgl L1iess, Weg Später (Weg 98) spricht S1Ee dann allerdings VON einem Wech-
se] zwıschen der dırekten ‚du‘-Anrede (zu der S1IE 1b.c rechnet) und der .„ich“-Rede
her JHWH (Berıichtstil). Die kommunikativ-textpragmatische Dımension wırd
meılnes Erachtens zuwen1g präzıs bedacht. Ist e1in Reden Vor Gott mıt einem Reden
her Gott wirklıch gleichzusetzen? Geschieht das erste noch 1mM Modus des Betens
(wenn uch „indırekt““), das zweıte In zwıschenmenschlicher Kommuntikatıon, dıe
fragen lässt, welches denn dıie Hörer bzw. intendierten Adressaten dieses „Berichts“
sınd und mıt welcher Absıcht dıe Worte S1e gerichtet SINd. uch die Von Liess
vOrTSCHOMMECN! Aufteiulung zwıschen „direkter Anrede und „ICh'
ede mıt Objektc (2-4) Ist (auch unter der Annahme ihrer Übersetzung VOoN
S15 komplexer: Nıcht In FO.C; sondern uch In 2b.c hegt nach der Redeemleitung2a). dıe JHWH als Objekt nennt. eine direkte Anrede JHWH VOT („du““-Stil).
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möchte dıe VoNn ıhr gestellte rage umdrehen: W arum sollte der Beter nach
dem Bekenntnis JHWH sıch betend In anerkennendem Sınn den
„Henigen: aussern? Insbesondere dıe Aussage Von 4] macht als DbZW.
als VOT (Jjott ausgesprochenes Bekenntnis meıl1nes Erachtens keınen rechten
Sınn ohl aber In elıner zwıischenmenschlichen Kommunikatıon als ınd1-
rekte) Paränese.

Als nächstes stellt sıch rage, WI1Ie weiıt dıe „Heıilıgen“-Rede reicht: Be-
schränkt SIE sıch lediglıch auf das „sıe““-Wort Von 43, Ooder ehören auch dıe
„ich‘“-Aussagen VON Ab.c dazu? Jedenfalls der Wechsel VON der Aussa-
SC über das Ergehen VON Fremdgötterverehrern hın ZU negatıven Selbst-
bekenntnıs, der Ablehnung VON (kultischer) Fremdgötterhuldigung, auf.
Ab.c ist kommunikatıv ffener und hesse siıch durchaus auch als korrespon-
dierendes Pendant 2b.c und damıt 1m Sınne elnes Gebets bzw alg VOT
(jott gesprochenes Bekenntnis auffassen. Vielleicht ist ein Pendeln Von Ahb.c
zwıschen Geme1lnderede (vgl 4a als vorangehender Kontext) und (jottes-
rede (vgl 5S[alb als nachfolgender Kontext) beabsıchtigt. Da aber keıine 51g-
nalısatoren für einen Redewechsel vorlıegen, dürfte Ab.c prımär als Fortfüh-
LUNS des Wortes dıie „‚Heıligen- aufzufassen se1n, zumal inhaltlıch HLG
den Fremdgötterbezug eıne deutliche nknüpfung 4a vorliegt.

erfen WIT noch eınen 1C auf das kommunikative Setting der übrıgen
Psalmverse. In S5a.h und 6a.b erg1bt sıch auf den ersten 1e die Möglıch-
eıt einer hnlıch oppelen Adressierungsrichtung WIe be1 Ab.c Anders als
dort sınd urc die eingeschobene „du‘-Anrede Von 5h hier aber el
Verse ın den Gebets-Horizont gerückt, auch WEeNN damıt eiıne „Zweıtkom-
munıkatıon““ 1im Sınne eiıner Bezeugung gegenüber der anwesenden Ge-
meılnde nıcht dUS-, sondern eingeschlossen ist. Dıie Verse E sınd meınes
Erachtens nıcht als Gebetsvollzug, sondern als Aaus vVEITSANSCHCH Erfahrun-
SCH und Verhaltensweıisen gtL) gespeliste Gebetsabsıicht (vatl /a, „LOD-
gelübde‘”), dıie In Freudenäusserungen ausmündet., interpretieren. SIıe ıst
als Zeugn1s und Verpflichtung die Gemeıminde gerichtet. iIst diese Eın-
schätzung zutreffend, hätten WIT In T ohl VON einem analogen TeSsS-
satenkreıs w1e in SX auszugehen, auch WEn dieser anders als In 3a h
ungenannt bleibt Der salm kehrt In selinen beiden Schlussversen
nochmals ZAHE: „du‘-Anrede und damıt ZU zurück, wobel diese Wor-
te durchaus auch mıt einem ‚Seıtenblick“‘ auf dıe anwesende Gemeıinde, dıe

dieser Vergewıisserung teilhaben soll, gesprochen Sse1in ürften
Fassen WITr chluss dıe erarbeıtete kommunıikatıve Struktur des Psalms

ZUSaAMMCN, erg1bt sıch das olgende Muster, das elinen mehrmalıgen Wechsel
zwıschen Gottesrede und (jJemelnderede anzeigt:““

C Vgl uch das Schaubild VOIl Liess, Weg
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GO T LESREDE
Ib.c eröffnendes Bıttgebet mıt Bergungsbekenntnis

GOTTESREDE

29 Redeeinnleitung
2?bc ede („du“-Bekenntni1s)

GEMEINDEREDE
3a.h Redeemleitung
49 Redeteıil „S1e”-Aussage: NC Ergehen der Fremdgötteranbeter)
4b.c Redeteıl I1 („ı1ch“-Aussage: Ablehnung Fremdgötteranbetung)

T (indırekte) Bezeugung als .„„Lebensraum“
F GEMEINDEREDE Lobpreisversprechen

Bezeugung als „Lebensbegleıter‘““
Ergebnıs (und Auslösung der Gottesrede): Freude und Sicherheit

10 GOTTESREDE (dırekte) Bezeugung als „Lebensfülle“
Negatıv: Bewahrung VOT dem Tod

11 Posıtiv: Leben und Gottesgegenwart
/Zum chluss dieses Abschnuıtts nochmals zurück den Versen D und

der sıch be1l der vertretenen IC VON 3a.b als Redeeimleitung stellenden
rage, ob sıch Hınwelse darauf ergeben, weshalb diese, Was dıe Anrede-
Bezeichnungen, dıe Näherbestimmungen und dıe änge betrıfft, spezlie
gestaltet wurde Miıt Liess, die auf Ps 34,10 verwelıst, hat 111a be]1l den eılı-
.  gen ohl „FTOomMMME , .„Redliıche  C (vgl 10b) DZW. ‚JHWH-Treue
denken “ Man kann sıch allerdings iragen, ob der spezıfischere USdrucCc
der H  CC 1m Parallelkolon ınfach SYyNONYyIN verstehen ist.  25 Für ebenso
wahrscheinlich ich dıe ESsEe. dass der mıiıt dem explikatıven W
verbundene /Zweıtterminus eiıne präzısıerende Aussage macht und dıe eılı-
c  gen hyponymısc. näher bestimmt. In den nıcht cehr zahlreichen Belegen,
In denen das Nomen für Menschen belegt Ist.  26 SInd damıt „Vornehme.,
Edle-. elne 1m Detail nıcht näher bestimmte unrende chıicht innerhalb des
Volkes., bezeıichnet. WAar ist enkbar, dass hiıer In metaphorıischer Redewe!l-

die „HeEIlsSeN:: aufgrund ihrer JHWH-Treue mıt dem USaruc „Edle:“
gleichsam „gecadelt- werden. ber C ist ebenso in Erwägung zıehen, dass
1mM Zusammenhang der remdgötterproblematı und In Abgrenzung ZUT

Vgl Liess, Weg 136-138
25 Vgl L1ess, Weg 1A45

Vgl 57’ Jer 14,3: Neh 399 10,30
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Führungsschicht, dıie solche Apostasıe (mıt)zuverantworten hat, dıejenıgen
otablen angesprochen und mıt Wohlgefallen“” edacht werden, dıe sıch
JHWH und selner (Gjemeılnnde halten “ Es ist er mıt der Möglıichkeıt
rechnen, dass die dıie Gemeıninde adressierten Redeteıle zumındest 4a(b.c)

auf eıne führende sozlale chicht abzıelen, zumal dıe ODL VOoNn „Land(ver-
teılung)“ und (jott- oder Götterverehrung In einen natıonalen Horıiızont führt
und damıt In besonderer Weise Führungsschichten anspricht.

Bleı1ibt noch die Näherbestimmung der . Hensen als dıe, ; ‚die 1m Land
sınd|“. Dass dıie Bezeıichnung siıch In die In S$: 7u JIragen kommende
‚Landanteıl“- T’hematık fügt, ist eutlic Ob damıt zusätzlıch elıne Abgren-
ZUNS gegenüber Kreısen In der Dıaspora, vielleicht eine ımplızıte
Spıtze diese oder möglıcherweıse eın verhüllter, SE vorschattender
Landzuspruch ausgesprochen werden so]1)29 ist mMIr allerdings nıcht Ilar ”

Insgesamt ich gegenüber der VON Liess favorıisierten Siıchtweise.
dass der UL Abschnuitt D bZw. VOT (jott gesprochen wurde., 1mM 16
auf 31 eine Adressierung die Gememninde (mögliıcherweıis unter beson-
derer Ansprechung VON deren Notablen) für plausıbler. Der auch im welıte-
T1 Verlauf des Psalms beobachtende Adressatenwechsel diese
Sıchtwelse noch unterstützen Die erarbeıtete ommunıkatıve Sıtuation
soll 1UN 1mM Schlussabschnitt noch mıt ein1gen Überlegungen attung
(inklusıve Sitz 1imEund Anlage des Psalms erganzt werden.

Zur Gattung und Struktur des Psalms

LIiess hat (mıt anderen) dıie Gattung VON Ps 16 als ‚„ Vertrauenspsalm“
(vgl auch der ezug Ps 23) bestimmt und €1 dıe Verbindung VON

Miıt dem besonderen Herausstreichen der Formulierung „„meınes SaNZCH Wohl-
gefallens ihnen““ (n besserem Deutsch: „„auf die sıch meın SanNzCS Wohlgefallen
richtet‘“) ist ımplizıt ıne deutliches Missfallen, Ja Ablehnung gegenüber denjenıgen
ausgesprochen, die anders als der Sprechende selbst (vgl 2b.c.4b.c) und diese VON

25
ıhm Gerühmten ınen andern Gott verehren und ihm kultisch huldıgen (vgl 4a)
Sollte der VOoNn Liess, Weg 1Of., aufgrund lexematıscher und inhaltlıcher Nähe Ps

genannte ext (Jes S und) Jes n  r ähnliche zeıtgeschichtliche
Hıntergründe wıderspiegeln, waäare dıesbezüglıch auf dıe dort erwähnten .„„Wäch-
ter‘  . und -Hirten verwelısen (vgl. Jes 56,10f.).
Immerhın besteht 1Im Blıck auf dıe beıden Näherbestimmungen der Angeredeten In
3a h S: die im Land sind|*, „meınes SaNzZCh Wohlgefallens ihnen“‘) eine gewIlSsse Re-
latıonıerung „Land“ und dessen Eınschätzung als .„heblıich"“ bzw „„Schön““ ın
Die VOonNn Liess, Weg 143, CIWOSCHC Möglıchkeıt, ass dıe Näherbestimmung „.dıe im
ande sınd |* rezeptionssteuernd dazu dıent, das Miıssverständnis der Interpre-tation
1M iınne VON „himmlıschen Heılıgen“ auszuschlıessen, halte ich für unwahrschein-
ıch.
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Gebets- und Bekenntnisstıil, dıe weıisheiıtliche Prägung und den tempeltheo-
logıschen Hıntergrund herausgestellt.” ach iıhr geht 6S In Ps 16 anders
als 1m Klagelıed oder Dank(opfer)psalm des Eınzelnen, mıt denen Ps 16
gattungsmäss1ge Berü  ngen aufweiılst nıcht dıe Bezeugung (der Behe-
ung einer aktuellen bzw punktuellen Notlage, 1elmehr duratıv dıe
Bezeugung eliner lebenslangen (Gjottesnähe und -verbundenheıt. D nach
Meınung der Verfasserin neben dem tempeltheologischen Hıntergrund auch
einen derartıgen „Vordergrund“ o1bt, der salm selinen Ursprungsort ın
gottesdienstlichen Z/Zusammenhängen erusalemer Tempel hat „  ıtz 1mM
Le oder aber CT als weısheıitlich-theologisches TIraktat dem kultischen
/Zusammenhang inommen L1UT auf diesen verweıst ,,  1tz In der
Lıteratur‘), ist MT nıcht Sanz klar geworden.““

Im Rahmen dieser „Notizen“ kann die Gattungsfrage nıcht umfassend
bedacht werden. Aufgrund der anhand Von /k und der kommunikatıiv-text-
pragmatıschen Analyse CWONNCHNCN Einsiıchten sollen aber ein1ge Akzente
gesetzt werden. Die aufgewlesene Anrede VoN 4a(b.c) die Geme1hnde bzw.

elne Führungsschicht 1ın iıhr verstärkt den auCc. VON Liess beobachteten
Wechsel der Adressierungen Gott respektive dıe Gemeınnde SOWIeEe dıe Ver-
schränkung der beiden Adressatenhorizonte. Dieses lıturgisch anmutende Set-
tiıng SOWIeEe dıe Verbindung VON ebet. Bezeugung, (indırekter) (Gjemeın-
deparänese (4a) und Lobgelübde, das mıt eliner indırekten Aufforderung ZU

Mıtvollzug dıe (Gemelinde gerichtet se1in H (7-9) rückt Ps 16 deutlicher
als dies L1iess annımmt In die ähe instıtutionell-gottesdienstlicher /usam-
menhänge (Jerusalemer) Heiligtum.”” DIie ergungsaussage 16) das de7z1-
dierte Bekenntnis Adona] JHW. C  a  C dıie kollektive Adressierung

der muıt der ematı angesprochene natıonal-relig1öse Horizont,
auch dıie dez1ıdiert angesprochene und abgewlesene Kultpraxıs al]
dies sınd Indızıen, die eın Ursprungssetting Tempel wahrscheinlich
chen. em ist me1lnes Erachtens dıie Kontroverse zwıschen (Jottes- und
Götterverehrung als sıtuatıver Hıntergrund (noch) stärker In nschlag
bripgen 1Im 1C auf die Gesamtinterpretation des Psalms als dies be1 Liess
31 Vgl Liess, Weg 105-1

Liess, Weg 290, Aählt ıne „Kkann“-Formulierung und scheıint sıch damıt nıcht
testlegen wollen: „Ps zeichnet sıch durch selne Offenheıt Adus Dıie
tempelbezogene Sprache In 41 kann sıch sowohl auf dıie gesteigerte Lebens-
erfahrung IM Heiligtum selhst beziehen als uch im etfen des Psalms diese Im
Tempel erfahrene Lebensfülle auch ausserhalb des T empelbereichs N-

33
wärtigen”; (Hervorhebungen durch Liess).
uch dıe ähe VOoNn Ps Gattung „Dank(opfer)lied“ (Toda) die kenn-
zeichnend ist, Aass neben der Gebetsrede oft uch der versammelten Gemenmnde eın
Wort miıtgegeben wiırd, ist In meıner Sichtwelse gegenüber derjen1gen Von ] Jess
stärker gegeben.
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der Fall ist. Der Psalmdıchter oder zumındest Psalmsprecher ist aum eın
LaJıendichter Ooder „einfacher Eeyat sondern 1ir In der Ööheren polıtı-
schen und oder relıg1ösen Führungsschicht suchen SCIN:  34 Dann erst be-
kommt das VOT der versammelten Gemeninde abgegebene HW.  -Bekennt-
NIS, das Aussprechen des Wohlgefallens gegenüber den angesprochenen
en  CC und dıie Vorbildfunktion In der Abgrenzung gegenüber remd-
götterkulten, dıe Hınwendung JHWH und dıe Bezeugung der Lebens-

in se1iner ähe das den Aussagen zukommende Gewicht Zumindest
ehrt das räskrıp ‚Davı zugehörıg  6C 1a) diesen salm mıt avı und
das heisst In uUuNnseTem Fall ohl mıt der könıgliıchen Gestalt verbunden
lesen und In iıhm den vorbıildlıchen JH WH-Treuen erkennen.

Schliesslich ist CN 1Cc auf die Gesamtanlage VON Ps 16 wertfen.
L1iess kommt nıcht zuletzt unter Eınbeziehung der Sprechrichtungen als
strukturbildendes Moment elner fünfstrophigen truktur (15:6 D S
F 103 mıt einer mıttezentrierten Anlage (ABCB’A'’), gemäass der S:
dıe In metaphorischem Sınn verstandene Landanteil-Thematik” das heraus-
gehobene Zentrum des Psalms bildet ”® Diese VOoON L1iess SC  CN kon-
zentrische Anlage Ist gut egründe und plausıbel, ist aber be1 dem VONn MIr
ANSCHNOMMECNEC Adressatenwechsels zwıschen und 31. modiıfiziıeren.
Zunächst erachte ich den Eıngangsvers miıt Bewahrungsbitte und ergungs-
dUSSagC als elıne „Motto‘“, als „ Leintvers. der über den Nn
salm gestellt und nıcht In dıe Strophenstruktur einzubeziehen ist /Zum
zweıten ist die VON Liess SC  Cnce Strophe D aufgrund des erwähn-
ten Redewechsels In ZWel trophen aufzuteılen. Unter Beıbehaltung der
übriıgen VON L1iess VOTSCHhOMMENECN Segmentierung erg1bt sıch dann tolgen-
de konzentrische Gesamtstruktur:

I1b.c „Psalmleıtwort“ (Eröffnungsbitte und -bekenntnis)
(jottesrede

Gemeinderede

F
Gottesrede

GE Gemeıinderede< DD D 1LOT. Gottesrede
Be1 dieser age kommen dıe VO  am} Liess beobachteten StichwortbezügeIn den Rahmenteilen A( zwıschen „meın Gutes‘* 2ZC) einerseıts

und 7 = 1 „DSättigung“ bzw .„Lieblichkeiten“ SOWIeEe der
„Freude‘- und „Leben“- Terminologie andererseıits besser ZU Iragen als

Anf: dıe beı Psalmen ohnehın schwıierige) Datierungsfrage soll 1er nıcht einge-
SaNngCh werden.

35 Dazu Li1ess, Weg 155-194
Vgl Liess, Weg 08
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be1 der VON ihr ANSCHOMMENCNH Relationierung VON Ib.e (A) und 1LOT. (A’)
[Der ezug der Gemenndereden 3f. (B) und E (B’) bringt dıe Ablehnung
der Fremdgötterverehrung, die “ eiden: verursacht, ın eınen /usammen-
hang mıt dem Zeugn1s des Psalmsprechers, der auf den Beıistand und die
Unterweısung UTC JHWH hıinweiıst. welche „Freude mıt sıch bringen.“”

Irotz dieser plausıblen konzentrischen Struktur soll noch en alternatiı-
VOCS Verständnıis der Gesamtanlage des Psalms ZUT Dıskussion gestellt WeT-
den Zunächst wiırd diese in einem Modell dargestellt (vgl dazu auch meıne
Übersetzung):

1a Präskrıpt
Ib.c .„Psalmleıtwort“ (Eröffnungsgebet: Bıtte und Bekenntn1s)
(A) Gottesrede { 1 (A) (jememmnderede

(B) 371 (Gemeimnderede I1 (B) ‚Zwischen-
StÜL

(A’) (Jottesrede {{ (A') 10f. Gottesrede

Diese Anlage geht nach dem .„Psalmleıtwort“ VON einer zweıteıilıgen
Makrostruktur Au  N Insgesamt sechs trophen fügen sıch Z7We]l Stanzen (I1/
11) SaJmlnmmen. Dıie Substruktur der Stanzen ist Je konzentrisch (ABA'’) dıe
beıden Rahmenstrophen Ssınd elıne tokussıierte Miıttelstrophe gelegt In
Stanze (2-6) sınd dıie beiden (GGottesreden 1m Sınn Von HW  -Bekenntnis
(2 und darauf olgen „JHWH als Lebensraum:““® SE A(
aufeinander bezogen und HC die Stichwortbezüge „„meın (Gjutes‘‘*
2Db) und DA „auf hebliche Grundstücke |“ einerseıts SOWIeEe SS
„nıcht über dich hınaus“ (2E; Strophenschluss) und 55559 „für miıich‘“‘ (6b,
Strophenschluss) andererseıts relatiıonıert. S1e umklammern dıe Ge-
meılnderede SE In der In warnendem Sınn VOT den Folgen der remd-
götterverehrung gesprochen und 1n einem Selbstzeugni1s davon Abstand

WIrd. Im i 76 auf Stanze I8l (7-1 ist zunächst dıe Beurteijlung
VOonNn als Strophe bzw als Janusköpfiges „Zwischenstück“ be-
gründen: Das T1KOlon gehö ‚WdlL ZUT Gemeinderede FT} und ist miıt ıhr
entsprechend verlınkt. ugle1ic ist CS als olgerung ( ‚„darum und
aufgrun des ecNsels der verbalen „Ich‘“-Aussagen Sg) den mıt „ExXI1S-
tenz‘“-Nomiıina verbundenen Formulıerungen (3 sg) davon abgehoben. nde-
rerseı1ıts zeigen der begründende Anschluss der Strophe 1Of. 03 ‚„„.denn

37 Allerdings ist be1 dieser modifizierten konzentrischen Gesamtstruktur das textlıche
Übergewicht des zweıten Teıls (BI+AI mıt zwölf Verszeılen) gegenüber dem ersten
(A+B nıt acht Verszeılen) (noch) verstärkt.
Liess, Weg 69.74, interpretiert dıie Partıkel In verstärkendem Sınn („Ja
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SOWIE thematıische und lexematische ufnahmen (vgl namentlıch aal
:ireut sıch““ 199 | und „Freuden“ 1 15] SOWIeE dıe Verbindung VOoON AB
Sicherheit wohnen“‘ und der ewahrung VOT dem Tod bzw die undgabe
eines Lebenswegs) den Anschluss VON EO: Demgemäss bıldet
(B) das die Aussenstrophen T£E Gemeinderede und LOT. (A/, Gottesrede
vernetzende Zentrum VONn Stanze I1 Die Aussenstrophen A'), verbun-
den Uurc das Stichwort I3 AD me1ılner Rechten“ 8b) bzw AI 3n
deıiıner Rechten“‘ 10)39, exegesieren sıch (ebenfalls wechselseıtig: JH WH-
Be1istand und -Unterweıisung (A) führt Lebensfülle und Freude In (Gjottes
ähe (A’)

ach der Nachzeichnung der stanzenınternen truktur noch eın 1
auf die Gesamtanlage, auf das Verhältnis der beıden Hauptte1ile an-
zen) 1m salm Die truktur wırd als alternıerend (ABC A’B'C') interpre-
tiert Demgemäss ist der salm als Dıptychon einzustufen, als eiıne
„zweıflüglıges Textbild be] dem e1 eHe nebene1lınander und aufelnan-
der hın (synoptisch) betrachten und interpretieren SINd. er (Jjesamt-
SINN erg1bt sıch AdUus ZweIl Lesedurchgängen der Stanzen und IL, dıe inter-
pretatorisch einander nıcht L1UT lınear nachgeordnet, sondern zugle1ic
stereometrisch beigeordne SInd. Miıt andern Worten Stanze in ihrer AA
einandersetzung mıt der Fremdgötterverehrung, dıe Urc HW  -Bekennt-
N1S, arnung, abrenuntiatio und Bezeugung VON JHWH als „Lebensraum“‘
abgewlesen wIırd, 1st auf Stanze 11{ bezogen, In deren Miıtte dıe Freude und
eborgenheıit einer Ex1istenz sıch aussert, die JHWH beständig VOT sıch
hıngestellt hat 83) und sıch VOIl ıhm und In ıhm dauerhaft dem Tod ent-
1OIMNMEN und der Lebensfülle übergeben WEeIlSs. Die A-Teıle (1 und I1
en analoge Eröffnungen: einmal eiıne JHWH adressierte Rede-
einleitung GT Mliahleh ‚ ICH SdbC \hıermit| HWB das andere Mal
eın gegenüber der (Gemelnde abgegebenes Lobversprechen ihn
FILILTN „Ich 111 preisen JH Das In der Sprechgegenwart abgegebene
Gottesbekenntnis und das versprochene Gotteslob (mıt seinen egründun-
gen) wollen dergestalt wechselseıtıg interpretiert werden. Dıie stanzenschlıes-
senden (T 211e (1 und I8l sınd urc die Stichwortverbindung C
„auf heblichen |Grundstücken|“ 6a) respektive ‚Lieblichkeıiten FO)
aufeınander bezogen Sıie ist Anze1ger afür, dass andgabe und Lebens-

synoptisch interpretieren sSınd. Und auch dıe B-Teıle und I8l
sınd relationiıert: Genau 1mM Zentrum der Zentrumsstrophe 31;) VON Stanze
findet sıch das prophetisch-paränetische W ort (4a) „Zahlreich werden se1ın
deren Leiden, |dıie| einen andern |Gott| umworben aben  c Ihm quası „„SCHCNH-

Vgl ausserdem dıe beıden Zeıtangaben e „beständig‘“‘ (8a) und [7) „allezeıt“
I: Psalmschluss).
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über‘‘ aussert sich der JH WH-Ireue mıt der Aussage (9a.b.€) „Darum freut
sıch meın Herz und Jubelt meıne Ehre e  er  9 Ja, meın Fleisch darf 1ın
Sıcherheit wohnen.“ So werden In der stereometrischen Betrachtung dieses
Psalms, die sıch In der wıederholten Meditation erschlıesst, dıe beiden Erge-
henswelsen kontrastıv aufeinander bezogen eine /7ukunft mıt zahlreichen
„LeIden“ auf der eınen, eiıne bleibende Gegenwart mıt annaltenden „Freu-
den'  c auf der andern Seıite

Summary
Based the recent publıshed monography of Kathrın L1iess Ps (.„DEer Weg

des Lebens‘”) thıs chort notice reinvestigate the 61865 A and trıes Show, that,
whiıle ist addressed (G0d (2a speech introduction; 7”bec specech), 1S addres-
sed the communıty of „saınts“ (3a.D speech introduction; 4a[b.c] speech).
oth parts interrelated. The change of address has CONSCYUCNCECS for the COMMUNI-
catıve and textpragmatıc dımens1ıon of the psalm. lıturgical setting In the OnNntext
of the Jerusalem temple becomes LNOTEC lıkely than non-cultıc w1iısdom The
overall Structure of the psalm could be explaned either concentric (AB
ıth centre), followıng Liess; dıptych (ABC A’B’C’) textpicture,
which invıtes synoptıc understandıng of the [WO maın parts.

/ZusammenfTfassung
Basıerend auf der kürzlıch erschienenen Monographie Von Kathrın Liess ("Der Weg

des Lebens  ” Tübıngen wırd das Gespräch ber Ps fortgeführt und werden
insbesondere die Verse Ta nochmals einer Analyse unterzogen. Dıie dabe]l erhobene
unterschiedliche Adressierung VOIl (Gottesbezug) und

(Gemeimndebezug) hat uch Auswirkungen für das Verständnis des Psalms insgesamt.
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